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Dıie echnıiken menschlicher Fortpflanzung
Schwierige Grenzprobleme und die Gefahr des Mißbrauchs
Der folgende Beıtrag beschränkt sıch auf einen Uberblick gläsernen, durch Genanalyse durchsichtig gemachten
über die miıt den neuen fortpflanzungsmedizinischen Verfah- dıe Wand malend, auf jeden Fall das Spektakuläre 1n den
ren, also ım wwesentlichen WOoNn der extrakorporalen Befruch- Vordergrund stellend un dabej nıcht immer unterschei-
IUNg aufgeworfenen bzao m1 ıhr zusammenhängenden dend zwıschen dem Jetzt Möglıchen und Zukunfitspro-
Probleme. Wobe: UNLer rechtsethischen Gesichtspunkten ım jekten un: -projektionen, VO denen INa  = nıcht weıß,
zwesentlichen dıe Voten der SOR, Benda-Kommission ZUQZTUN- W as sıch VO  — ıhnen überhaupt eın technisch je realısıeren
de gelegt werden. Zu Fragen der Genomanalyse und (Jen- äfßt
chirurgie z ird e1n gesonderter Bericht folgen. Dabei werden nıcht nNnu  — genetische und reproduktions-

technısche Sachverhalte ständıg durcheinander Or-
Dıie Fortpflanzungstechniken sınd nıcht DATE: e1- fen, sondern mehr oder wenıger bewußt die Anwendung
HGr ethischen rage besonderer Art, sondern längst e1- techniıscher Methoden be] der Zeugung mıt künstlicher
NE Politikum geworden. Unzählige remıen beschäfti- Austragung der Schwangerschaft (ıim Brutkasten) und
SCH sıch damıt. Die polıtıschen Parteıen haben hre mehr der künstlichen Herstellung VO  a Menschen
oder wenıger deutlichen und insgesamt erstaunlich wenı1g oder Sar gleichgesetzt. Das Schlagwort VO „Retorten-
voneiınander abweıichenden Posıtiıonen erarbeıtet. Natıo- baby” äßt sıch schon Sar nıcht mehr 4A4USTOLLEN Und die
nale Enquöte- und Fachkommissionen oder VO  e Regıe- absichtsvolle Verwechslung technıscher Methoden der
runsecn beauftragte Arbeıitsgruppen haben inzwıischen Befruchtung auf der eiınen und genchirurgischer Eın-
ihre, WEenNnn auch noch vorläufigen Ergebnisse VOTISC- geriffe auf der anderen Seılite mıt der Herstellung eınes
legt In Großbritannien bereits 984 die SO Warnock- künstliıchen Menschen scheint allen jenen gerade recht
Kommıissıon (genannt nach iıhrem Vorsitzenden, der se1n, die meınen, mıiıt bloßer Vernuntft nıcht genügend
Philosophieprofessorin Mary Warnoc®). In Frankreich VOTr der Getahr WAarnen können, da{fß die Bıowıissen-
hat eın VO  —$ der Regierung berutenes natıonales Ethik- schaften uns auftf den Weg einem Menschen zwıngen
Komıitee Fragen der Fortpflanzungsmedizın (das 5Sog könnten, auf den Menschenwürde > W1e€e WIr S$1e heute
Bernard-Komitee) seine recht unbestimmt bleibenden, verstehen und w1e S$1e das Grundgesetz testschreıbt, Sar
aber wesentlich zurückhaltenderen Vorschläge dem Pre- nıcht mehr anwendbar se1ın würde. So huldıgt „Der
mıermiıinıster überreicht. Der Europarat hat Empfehlun- Spiegel” In seinem einstweılen etzten großen Bericht
SCH dazu und Gen-ethischen Fragen verabschiedet. ZUuU Thema („Von Menschenzüchtung triebhaftft faszı-
Ende November legte die gemeınsam VO Bundestor- nıert”, Ausgabe VO 86) mı1t unverkennbarer ust
schungs- un Bundesjustizminister berutene Arbeits- ırgendwelchen Homunkulus-Theorien, die Zeıtge-
STUDPC (dıe SOg Benda-Kommission) iıhren Bericht über Ossen das Fürchten VOT den gynäkologischen Befruch-

tungslabors lehren
VOT
„In-viıtro-Fertilisation, Genomanalyse und Gentherapief‘

Da{fß 1m Entwerten solcher Szenarıo0s oft ungewohnte
Koalitionen zwıischen konservatıv denkenden Kirchen-

Grundkonsens gegensätzlıcher mannern, VOT den eıgenen Möglıchkeiten erschrecken-
Szenarılos den Wıssenschaftlern, on eher Zynısmus-verliebten

Magazınen un grünen Esoterikern zustande kommen,
Der Deutsche Ärztetag 985 hat standesethische verwundert nıcht. Dıie Ängste bestehen Ja nıcht Un
Rıchtlinien erlassen, die sıch diıe Benda-Kommission 1ın recht. Daiß die Techniken nNeue ethische Überlegun-
den wesentlichen Punkten auch als Emptehlung den gecn und auch rechtlichen Handlungsbedarf schaffen, leug-
Gesetzgeber eıgen macht. In der Bundesrepublık, in netL nıemand, auch WECNnN sıch Forscher und mediızınısche
der Schweiz W1€ 1n Osterreich vergeht kaum noch eın Praktiker dabe!] allzugern vornehmlıch oder alleın auf
Mediziner- oder Juristenkongreßßs, der sıch nıcht mMI1t den standesethische un: -rechtliche Regelungen verlassen
gleichen Fragen beschäftigte. ast jede kırchliche Akade- möchten.
ml1e€e hat In den etzten zweı Jahren wenıgstens eiınmal ıne BeIl aller VWıdersprüchlichkeit ın der Sıtuationseinschät-
Tagung se1 ZUuUr Fortpflanzungsbiologie se1l Gen- ZUNg, In den Grundsätzen und bezüglıch der regeln-
ethischen Fragen oder beıden abgehalten. In der Bun- den Detaıiıls hat sıch inzwischen eın ZEWISSET Konsens
desrepublik hat nıcht zuletzt die Benda-Kommuissıon die wenıgstens ıIn Z7WEe] Punkten herauskristallisiert. Erstens:
Dıskussion darüber, VOT allem verfassungsrechtlı- daß ZUuUr ethischen Beurteijlung der Jetzt oder ın abseh-
chen und rechtsethischen Aspekten zusätzlıich barer eıt anwendungsfähigen Techniken, sowochl|
Dıie Medien der verschiedensten Arten und Nıveaus ha- der genetischen W1€ der reproduktionsbiologıischen, kei-
ben sıch ihrerseits des Themas bemächtigt, Je nach Ne1- nNer Ethik bedarft. Die geltenden ethischen Kriıte-
gung Ängste schürend, scıence-fiction betreibend, den ıen (vor allem das Grundkriterium D“O  S der Unantastbar-
künstlichen Menschen oder wenıgstens den „genetisch heit der Menschenwürde) reichen AUsS, auf die Je N  S
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auftauchenden Probleme iıne ANSCINCSSECNC ethische Ant- erster Linıe wırd die Methode angewandt 1m Falle der
WOTTL geben können. Zweıtens: da{fß bestimmte Sach- Sterıilıtät der Frau, WEeNn diese auf ıne Funktionsstörung
verhalte (Ersatzmutterschaft z.B eıner gesetzlichen (Verklebung, Vernarbung) der Fiıleiter zurückzuführen
Regelung bedürfen, dafß dafür standesrechtliche Rege- ISt. Bıs Junı 1985 sollen weltweıt 500 durch Retor-
lungen bzw Verbote nıcht ausreichen. tenbefruchtung Kınder geboren worden se1n, ıIn

der Bundesrepublık bıs Zu gleichen Datum insgesamt
151 Ca Prozent aller extrakorporalen BefruchtungenIG wesentlichen Sachverhalte un ıhr In der Bundesrepublık werden In den Klinikzentren I:

Zusammenhang beck, Bonn, Erlangen und 1e] vVOrTSCHNOMMEN.
Das Verfahren 1St 1m Grunde nıchts anderes als ıne ımLassen WIr den genetischen Bereich WCS und beschrän-

ken uns alleın auf dıe Fortpflanzungsmedizın (Repro- Reagenzglas vollzogene hünstliche Befruchtung. Und ZWAar

unabhängig davon, ob sıch homologe (Verschmel-duktionsbiologie), dann geht dabei mehrere
ZUNg der FEizelle einer na mıt dem Samen des mıt ıhrvoneınander unterscheidende und auch ethisch nter-

schiedlich wertende Sachverhalte. Der Grundsachver- verheıirateten Mannes) oder heterologe Inseminatıon
(Befruchtung durch den Samen eınes dritten 1m Falle derhalt 1St dıe NEUEC Technik der Befruchtung 1ın der Retorte Sterilität des Mannes) andelt. Außer da{ß als NECUEC Va-(In-vıtro-Fertilisation, extrakorporale Befruchtung) mıt rlante die Möglıichkeit der Eispende durch iıne andereanschließendem Embryotransfer In dıe Gebärmutter der

: 1le anderen Sachverhalte hängen damıt — Frau hinzukommt: Wenn eıner Trau keıine befruchtungs-
tähigen Eizellen ZUT Verfügung stehen, ann ıhr e1l-

IN  } oder haben (wenıgstens ZzUuU Teıl) dıe Befruchtung
1n der Retorte ZUr Voraussetzung. 1)as Verfahren: Es 11C Kınd dadurch verholten werden, dafß die Eizelle

eıiner remden Trau 1im Reagenzglas mıt dem Samen ıhreswerden außerhalb des Mutterleibes 1m Kulturglas (Petrı1-
schale) Eizellen der Tau mIı1t dem Samen des Mannes Mannes befruchtet un: der durch heterologe Befruch-
verschmolzen. Die Eızellen werden nach hormonaler St1- Lung zustande gekommene Embryo der Ehefrau ımplan-

tlert wiırd.mulierung der betreffenden Frau operatıv entnmommen

un 1m Reagenzglas mıt dem vorpräparılerten Samen des ange nıcht alle mıt der extrakorporalen Befruchtung —

Mannes befruchtet. ach 48 Stunden (etwa Wel sammenhängenden Probleme, VOT allem auch solche der
Zellteilungen) werden die ErzeuUgtenN Embryonen 1ın moraliıschen Beurteilung sınd nNneu Wer dıe heterologe In-
den Uterus der Trau übertragen. Um dıe Chance der Eın- semınatıon grundsätzlıch ablehnt, für den gelten diesel-
nıstung und damıt der Schwangerschaft erhöhen, Wer- ben Kriterien VO vornehereın auch für dıe durch
den immer mehrere Embryonen gleichzeıtig ımplantıert Samen- oder Eıspende zustande gekommene heterologe
(bıs eınem Dutzend). Dıie Erfolgsquote 1St nıcht sehr Befruchtung „1IN vitro“ Und OT: selbst die homologe
hoch bıs Prozent beım TIranster eınes Embryos künstlıche Beiruchtung als unerlaubten technischen Eın-
beı Transterierung VO dre1 bıs vier Embryonen erhöht griff iın den natürlichen Vorgang der Menschwerdung
sıch die Erfolgsquote auf 15 bıs Prozent) führen ZUTr ablehnt, mu selbstverständlich dıe Befruchtung 1mM Rea-
Eınnıstung bzw Schwangerschaft. Das 1St eın wesentlich genzglas als therapeutische Steriılıtätsbehandlung eben-
nıedrigerer Anteıl als 1m Falle der natürlichen Befruch- falls ablehnen. Neue Probleme werten allerdings die
tung, aber immerhiın auch bıs 63 Prozent der be- Begleıtumstände auf, die Begleitfolgen des Vertahrens
truchteten Eızellen VOT der Eınnıistung abgehen. Die und dıe Möglıchkeiten des Mißbrauchs, die sıch damıt
körperlichen un: VOT allem seelischen Belastungen, de- eröffnen.
NC  z sıch (Eientnahme, Embryotranster) VOT allem die Eınes davon 1St dıe Embryonenspende, eın anderes dıe Er-
Frau unterziehen MUu (ım Mißerfolgstalle mehrmals), satzmutterschaft. In dem Fall, da{fß die Trau über keıne
sınd beträchtlich, dıe Kosten hoch (10 000 Pro Be- befruchtungsfähigen 1er verfügt und der Mann sterıl
handlung) un: mUussen aur Gerichtsrecht VO  - den Kran- Ist; ergıbt sıch parallel AA Samen- und Eıspende die
enkassen übernommen werden. Möglıchkeıit, den Kınderwunsch eines Paares dadurch

erfüllen, da{fß extrakorporal befruchtete Eızellen, dıe VO  —_Von Gefährdungen des künstlıch gEZEULLEN Kındes remden Eltern STaAMMECN, der Ehefrau „implantıert” WeTl-durch den technischen Vorgang selbst 1St bısher nıchts den Dıies kann einer Adoptivschwangerschaft bzw eiınerbekannt,; außer durch nıchts bewılesene Vermutungen
VO solchen Wissenschaftlern (vor allem Psychothera- Embryonenadoption gleichkommen. Dıie Benda-Kom-

m1ssıon 1St der Meınung, die Embryonenspende sel allen-peuten), die ın der Technisierung des Beifruchtungsvor-
SANSCSH schlechthin 1ne Quelle psychischer Störungen falls rechtfertigen, WENN S$1€e dazu dıent, den Embryo

VOr dem Absterben bewahren un die Bereitschaft desdıagnostizleren. Um diese Vermutungen tützen kön-
NCN, tehlt noch jeglıcher Erftfahrungsmöglıichkeıt. Ehepaares besteht, das ınd als eıgenes anzunehmen.
Statistisch erhärtet 1ST ıne stärkere Neıigung 7 wil- Wesentlich spektakulärer 1sSt das der Ersatzmutterschaft.
lıngs-(Mehrlings-)Schwangerschaften. Onsens besteht Darunter kann dreierlei verstanden werden: iıne Trau
darüber, da{fß die Befruchtung 1mM Reagenzglas NnUuTr als the- unterzieht sıch einer heterologen künstlichen Befruch-
rapeutische Methode zulässıg ISt, einem on ZEeU- tung, rag dıe Schwangerschaft 4US un überg1bt das
gungsunfähıgen Partner einem ınd verhelten. In ınd dem Samenspender und seiner Ehefrau ZUuUr Adop-
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t10N. 2. eıne Trau rag eın 1im Reagenzglas PEZEULLES trakorporale Befruchtung wırd als legitime Sterilitatsthe-
Kıind, das genetisch ihr eıgenes ISt; AUS un übergı1bt 65 rapıe anerkannt. Dıie Benda-Kommissıon schliefst sıch
(ebenfalls) dem Samenspender und seiner Ehefrau ZUr dabe!] 1m wesentlichen dem Beschlufß des Deutschen AÄArz-
Adoption, ıne Trau ISt bereıt, eınen remden Embryo tetLages 985 Den grundsätzlıchen Bedenken ihres
für dessen genetische Eltern auszutragen. Im Mitgliedes Peter Petersen, der VOT allem aUus$ dem Bliıck-
Sınn 1St U  _ der Fall WeIl NCU, weıl NUur dort die Ersatz- punkt des Psychotherapeuten argumentierend eın Son-
mutterschaft auf extrakorporaler Befruchtung eruhen dervotum vorlegte (vgl dazu auch: DPeter Petersen,
muß, Im erstien Fall handelt sıch durch „konventlo- Retortenbefruchtung und Verantwortung. Anthropologı1-
nelle“ künstlıche Befruchtung begründete Ersatzmutter- sche, ethische und medizinısche Aspekte LECUCTITECELI Frucht-
schaft. Im dritten Fall bann dem Embryotransfer ıne barkeitstechnologien, Verlag Urachhaus, Stuttgart
Befiruchtung ın der Retorte zugrunde lıegen, der Embryo 1Sst die Arbeıtsgruppe 1n keinem wesentlichen Punkt 5C-
kann ın diesem Fall aber auch auf natürliıcher Befruch- tolgt (Allerdings nahm S$1€e das Kindeswohl betreffende
Lung VOT der Nıdation auf die Ersatzmutter übertragen Einzelbedenken auf und empfiehlt entsprechende For-
worden se1in. Dıiıe Probleme lıegen 1in jedem Fall mehr als schungen.) egen die homologe extrakorporale Befruch-
1im Verfahren 1n den Folgen se1l für das ınd sSe1 für Lung werden keıine Einwände gemacht. Dıie Arbeıts-
die Rechtsverhältnisse der Beteılıgten. STUDDC empfiehlt NUrT, pCI (Gesetz Mindestanforderungen

die entsprechenden ärztlichen Einrichtungen stel-Beträchtlich sınd auf jeden Fall dıe möglıchen Auswuir- len un diese pCI Landesgesetz staatlicher Aufsichtkungen A4US den Möglichkeiten künstlicher ICSD. Rea- terstellen.genzglasbefruchtung auf den Familienzusammenhang.
Fünf verschiedene Elternpaare bzw Kombinationen VO Zum Umgang mıt möglıcherweıise „überzählıg“ CETrZCUS-
Elternpaaren sınd möglıch: die Ersatzmutter (mıt ihrer ten Embryonen heilßt C werde empfohlen, „  ur Fizel-
Famaıulıe), die Adoptiveltern, die nıcht die genetischen EI- len befruchten, die 1m Rahmen der laufenden Behand-
tern seın mussen, die genetischen Eltern mıiıt Je verschie- lung für den Embryotransfer benötigt werden“ Im Falle
denen Varıanten VO Halbelternschaft (1m Falle VO überzähliger Embryonen soll der Arzt verpflichtet se1ın,
Embryotranster nach heterologer Befruchtung). dies Angabe der Gründe der zuständıgen Arzte-

kammer mıtzuteılen.Nıcht mınder schwierige Probleme stellen sıch mıt labor- Zur grundsätzliıchen Selite heißt C sSe1 verfassungs-mäßiger Zeugung und dem labormäßigen Umgang mAı FEm-
bryonen. Dabe! handelt sıch ausnahmslos Sachver- rechtlich bedenklıich, „1N VItro menschlıiches Leben -

ZCUBECN, ohne zugleıch dessen Menschwerdung beab-halte, dıe alleın auf Grund der extrakorporalen Befruch-
Lung entstanden sind. In der Hauptsache sınd dreı: sıchtigen” Auf die „ungeklärte Rechtsnatur“ der Em-

bryonen wırd hingewlesen. ber Folgerungen für denDie Entstehung VO  —_ überzählıgen Embryonen, also sol- rechtlichen Handlungsbedarf werden daraus nıcht PEeZO-chen, die nıcht übertragen werden bzw nıcht übertragen gCn Gegen diıe Forschung Embryonen werden INSO-werden können; dıe (zeıtlıch unbegrenzte) Tiefkühlung tern grundsätzlıch Bedenken geäußert, als diese 1Ur in
VO  >} Embryonen; das Experimentieren und mıt Em-

gyanz spezıellen Fällen, in denen Tierversuche nıcht 4U S -bryonen; oder der zugespitzte Fall Erzeugung VO  3 Em- reichen, überhaupt sınnvoll SCe1 und dıe ethische Forde-bryonen alleın bzw direkt Forschungszwecken. rung, nıemals menschliches Leben als Mittel ZU Z aweck
einzusetzen, nıcht übergangen werden dürtfe Exper1-Dıi1e Voten der Benda-Kommissıon miıt befruchteten menschlichen Eizellen selen „  -
mındest auf die Fälle beschränken, 1n denen dieDie Arbeıtsgruppe dem Vorsıtz des früheren Ver- Forschung 1n entscheidender Weıse dem Leben andererfassungsgerichtspräsidenten Prof rnst Benda hat unlter diıenen vermag”.rechtlichen und rechtsethischen Gesichtspunkten versucht,

Antworten sowohl| auf den Vorgang der Reagenz- ber offensichtlich WAar gerade ıIn dıiıesem Punkt dıe Kon-
glas-Befruchtung ıIn der Form der homologen un: der sensfindung besonders schwier1g. Für iıne nıcht näher
heterologen Befruchtung W1€e auf dıe Begleıt- und Folge- bezeichnete Mehrkheıit der Arbeıtsgruppe se1 WAar dıe Er-
wiırkungen bzw auf die durch S$1e eröffneten weıteren ZEULUNG D“O  = menschlichen Embryonen Forschungszwek-
Anwendungsmöglıchkeiten geben. Da die 1984 beru- en grundsätzlıch nıcht vertretbar und Versuche mı1t
tene Enquete-Kommıissıon des Deutschen Bundestages menschlichen Embryonen nNnNUuYT insoweil, „als S1Ee dem Er-
ihren Bericht erst Jahresende vorlegt un: diese kennen, Verhindern un: Beheben einer Krankheit be1
sıch überdies 1m Sınne ihrer eigentlichen Themenstellung dem betreffenden Embryo oder der Erzielung definier-

tern,; hochrangıger medizinıscher Erkenntnisse dienen“auf die gentechnologischen Fragen 1m Human- un: sub-
humanen Bereich (Gentechnologie als Zukunfttstechno- ıne ebentfalls nıcht näher bezeichnete Miınderheıit
logıe) Einschluß allerdings der pränatalen Dıagno- konnte selbst diıeser Gummiformulierung nıcht Zzustim-
stik beschränkt,; werden für die nächste eıt VO allem die INeN „Demgegenüber haben einzelne Mitglieder der
Voten der Benda-Kommissıon Bezugspunkt der weıter- Arbeıtsgruppe nıcht generell ausschließen wollen,
laufenden öffentlichen Dıskussion se1n. menschlıche Embryonen MmMI1t dem Zie] >
Hıer sehr geraffit NUTr die wichtigsten ihrer Voten Dıiıe ihnen während des Stadiums der ersten Zellteilungen
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Forschungen vorzunehmen, sofern die entsprechenden 7u voller Eindeutigkeıit konnte die Kommissıon NUur bei
Untersuchungen besonders hochrangigen Forschungste1- der Eiınschätzung des Klonens un der Bıldung VO  — Chi-
len dienen.“ Entsprechend schwammiıg blieb denn auch mären (Vereinigung VO mehreren genetisch nNnier-
dıe einschlägige Empftehlung den Gesetzgeber: Diıeser schiedlichen Embryonen eınem Zeilverband mıt [ folg-
soll 95  ur Verhinderung 1m Sınne dieses Berichts nıcht lıch] Merkmalen VO  _ mehreren Elternteıilen) un Hy-
vertretbarer Versuche Embryonen geeıgnete Absıiche- rıdwesen (Vereinigung VO Samen un Fizellen VCI-

ruNnscCnh und ertorderlichenfalls entsprechende Sanktıo- schiedener ten kommen. Das Klonen (Erzeugung
nıerungen vornehmen“ Der Deutsche Ärztetag 71985 genetisch identischer Embryonen) ZUur Herstellung VO
rachte In diesem Punkt mehr Klarheıt zustande: „Extra- Menschen se1l „ohne Rücksicht auf die angewandte Me-
korporal Embryonen mussen grundsätzlıch 1m thode unzulässıg”. Der Verbot soll iın allen dre] Fällen
Rahmen der Jjeweılıgen Steriılıtätsbehandlung implantıert präventiv ausgesprochen werden (entsprechende Experı1-
werden. Experimente miı1ıt Embryonen sınd grundsätzlıch sınd 1mM Humanbereich bısher nıcht bekanntge-
abzulehnen, SOWeIlt S1€e nıcht der Verbesserung der Me- worden), weıl solche Experimente „1N besonders schwer-
thode oder dem Wohl des Kındes dienen.“ wıegender Weıse die Menschenwürde verstoßen“
twas mehr Klarheit WAar der Benda-Kommissıion tast
durchgehend In Fragen möglıch, in denen IN ETSTGT. PE
nıe oder jedenfalls entscheidend das Wohl des Kindes Die Posıtion der Kırche
geht, obwohl be] der Güterabwägung zwıischen Eltern-
wunsch und Kindeswohl der noch eın erkennbares Während dıe evangelısche Kıirche inzwıischen ZUuU Ge-

samtkomplex (einschließlich der pränatalen Diagnostik)Übergewicht hat un: auch da dıe Kompromifßformeln in eıner eiıgenen Handreichung Stellung Z  MM hatunübersehbar sınd. In-vitro-Fertilisation für Ibe- (vgl. Von der Würde werdenden Lebens, Im: Januardıge nıcht erlaubt, aber für M nıchtehelicher Gemeın- 1986, 25—29), lıegen AUS dem katholischen Bereich bısherschafrt zusammenlebende Paare 1n begründeten Ausnah-
metällen“ schon. Eıinigkeit herrschte offenbar darüber aum umfassende Stellungnahmen VOL. Freıilich sınd dıe

Grundpositionen klar Unabhängig VO der Frage;, WI1€auch be1 den beteiligten theologischen Ethikern die
heterologe extrakorporale Beifruchtung Ablehnung diıe extrakorporale Befruchtung als Vorgang ın sıch beur-

teılt wiırd, ISt davon auszugehen, dafß auf jeden Fall MOTA-
au ethischen Gründen nıcht pCI (jesetz verbileten.
Die Arbeıtsgruppe hält sS$1e „un bestimmten Absıche- lisch abgelehnt wird, W as 1n ırgendeıner Weıse dem

Schutz des ungeborenen menschlichen Lebens, der
ruNscCnh für vertretbar“ un empfiehlt entsprechende Auf- Würde des Kındes oder dem christlichen Verständnıslagen: Das Kınd soll seıine genetische Herkuntt ertahren

VO Ehe un: Famlıulıie nıcht gerecht wiıird.können. Die Personalıen des Samenspenders seılen do-
kumentieren, die Zahl der Schwangerschaften tühren- Das Ergebnis der Studiıentagung ZUrTr extrakorporalen Be-
den Samenspenden Pro Person auf höchstens fruchtung anläfslich der Herbstvollversammlung der
begrenzen. Deutschen Bischofskonferenz In Fulda 985 (Pressebe-
Dıie Tiefkühlung DON Embryonen (Kryokonservierung) richt spricht klar au  % Auf keinen Fall sıttlıch
nach gegenwärtigem Stand tür iıne eıt über mehrere lässıg 1St die Anwendung der extrakorporalen Befruch-
Jahrzehnte möglıch soll gyesetzlıch auf solche Fälle be- tung „De1l alleinstehenden Frauen, be] nıcht verheirateten
schränkt werden, „eIn sofortiger Embryotranstier Paaren, be] Beteiliıgung eiınes Drıitten als ‚Samenspender‘
nıcht möglıch I1STt un: das Einfrieren der befruchteten Fı- außerhal der Ehe (heterologe Inseminatıon) eventuell
zelle die Chance für einen innerhalb der nächsten wel Inanspruchnahme VO  a 50g Samenbanken, Inan-
Jahre erfolgenden Embryotranster eröffnet“ oder spruchnahme VO Leihmutterschaft“. egen die homo-
„der Embryotransfer in eiınem der folgenden Zyklen der loge künstliche (korporale un extrakorporale) Befruch-
Frau durchgeführt werden soll;, hıerdurch die ıda- Lung wird ZWAAar eingewendet, S$1€e gefährde die leibliche
tionschance tfür den Embryo erhöhen“ Für die Ableh- Gestalt der ehelichen Liebe, die rage der Embryonen-
NUuns der Möglichkeıit längerfristiger Konservierung wırd verwendung sSe1 nıcht befriedigend gelöst un eıner FOor-
auch der für die Selbstfindung des Menschen problematı- schung mıt Embryonen könne nıcht zugestimmt werden.
sche Generationensprung (zeitverschobene Verwandt- ber 1m Gegensatz 1US A<alle der 1m Befruchtungs-
schaftsbeziehungen) angeführt. VOrSans NUTr solche künstliche Hilfsmittel zulassen
In der Ablehnung der Leih- bzw Ersatzmutterschaft War wollte, „dıe eINZIg dazu dienen, den natürlichen Akt
der Ärztetag 1985 wıederum eindeutiger als dıe Benda- erleichtern oder den normal vollzogenen Akt seınem
Kommissıon. Dieser tellte lapıdar fest: Der FEınsatz VO Ziel verhelfen“ (vgl Utz-Groner L, ine OsS1-
Leihmüttern sSe1l SCH der „möglıchen Nachteile für das t10n, die 1ın der Sache auch Kardınal Höffner vertritt
ınd un SCH der Gefahr der Kommerzıalısıerung ab- (vgl Das Kınd au der Retorte, überarbeıtete Fassung,
zulehnen“ Die Benda-Kommission folgt diesem Be- Oktober wird sS$1€e nıcht mehr schlechterdings für
schluß 1im Grundsatz, ll aber für besonders gelagerte unzulässıg erklärt.

och deutlicher erklärte die Osterreichische Bischots-Ausnahmetälle gesetzliche Regelungen vorsehen. Als
Fallbeıspıiel dafür wırd die Austragung der Schwanger- konterenz 1mM Früh)jahr 1985 (Kathpress-Dokumentation,
schaft durch iıne nahe Verwandte angegeben. Z  U 89);, die homologe künstliıche Befruchtung sel
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‚nıcht in jedem Fall abzulehnen“ Beı der ethischen Be- keine Indıkation be] instabiler psychischer Sıtuatlion, vgl
wertung se]en aber iıne Reihe anderer Aspekte beden- tauber 1n „Frankfurter Rundschau“, 54), müfßte
ken auch für dıe lehramtliche Posıtion der katholischen Kır-
Beıide Bischofskonferenzen nähern sıch damıt eiıner OSI1- che keine unüberwindliche Hürde se1In. Je wenıger
t10N Al dıe für die deutschsprachige Moraltheologie 1n haltbare Posıtiıonen aufgerichtet werden, gylaub-

würdıger 1St dıe Stimme der Kırche, WenNnn dieden etzten C bıs Jahren bereıts selbstverständlich SC- Vermeıdung bzw Unterbindung VO  e} Mißbräuchen gehtworden War (Egenter, Böckle, Ziegler, Gründel, Reıter
u.a.m.). Da aber die Miıtteilung Roms die Bischots- Da sıch be] der extrakorporalen Befruchtung überdies
konferenzen, die Glaubenskongregation bereıte eın eıge- durchwegs Grenzprobleme handelt, VO  — denen Je-
nes Dokument VOT, die Bischotskonferenzen möchten weıls NUur eın kleinerer eıl der Bevölkerung überhaupt
eshalb dıeses abwarten un auf eıgene Erklärungen Ver- betroffen seın kann, sollte sıch dıe Kıirche iın ihren Stel-
zıchten, mıt der Verlautbarung der österreichischen Bı- lungnahmen nıcht 1Ur auf ıhr moralıisches Wächteramt,
schöfe offenbar ursächlich zusammenhıng, 1St nıcht sondern auf die pastorale Aufgabe des rechten Ratens und
anzunehmen, daß sıch das für Frühjahr 986 ITWAar- Motivierens besinnen. Kundıge leugnen nıcht, da{fß SC-
tende Dokument der Glaubenskongregation 1ın diesem legentlıch eın nıcht gerade heilıge Allıanz zwischen medi-
Punkte grofß bewegt. zınıschem Forschungserfolgsehrgeiz und einem nıcht ın

iıne restriktive Haltung der Kırche in delikaten Fra- jeder Beziehung gesunden, unbedingten Wıllen 7108

Kınd 1bt. Demgegenüber Eltern vermitteln, da{fß eın
SCH mIıt 1m einzelnen noch nıcht n  u abzuschätzenden Kınderwunsch ‚War verständlich 1St INa  = soll dahınterFolgen 1St verständlıich. ber dıe Kırche würde sıch selbst nıcht gleich / la DPetersen iıne Diısposıtion neurot1-weıtgehend die Möglıichkeit nehmen, auf die verschiede- schem Verhalten da{fß aber auch andere
NCN, VO  — der extrakorporalen Befruchtung LICUu aufge-
wortenen Fragen einzuwiırken, würde sıch AaUuS einer 11U  — VWege 1Dt, mıt Sterıilıtät umzugehen un ennoch e1-

He erfüllten Leben finden, bleibt ine gerade VO derschwer verständlich machenden anthropologischen
Posıtion heraus (mıt der Begründung, die extrakorporale Kirche erfüllende Aufgabe. Be1 allem Beraten und

Motivıeren kann gerade dıe Kırche dem Wohl des KındesBefruchtung wıderspreche als techniıscher Vorgang der
Natur der ehelichen Liebe bzw des ehelichen Aktes), gegenüber allzu indıvıdualistischen Formen VO  a Kındes-

lıebe un Kınderwunsch gyeltend machen. Hıer richtigden Vorgang als ın sıch moralıisch unstatthaft abzulehnen. beraten un: In der kırchlichen Verkündıiıgung un 1M
Eın Modell, WI1IeEe Manfred Stauber der Frauenklıinık Umgang untereinander eın entsprechendes humanes
der Berlin praktiziert (Eingriff Nnu  _ innerhal der Fa- Klıma tördern, 1St mıindestens wichtig WI1IE die Fın-
mılıenstruktur, Übertragung aller befruchteten Embryos, schärfung abstrakter, vornehmlıch deduktiv erarbeıteter
kein Tietfrieren und keine Manıpulatıon Embryos, Normen. David Seeber

Kurzintormationen
Die Theologie der Beifreiung und ihr (Un-) Verhältnis ZUTr ler Mechanısmen un: Strukturen besten Der
katholischen Sozijallehre Thema einer Akademieta- spezıfısch theologische Ansatz der Befreiungstheologie
5ung in Walberberg. versuche In einem dialektischen Prozeßß, die vorgefun-

dene Sıtuation mıt der gyöttliıchen Offenbarung kon-
Die VO der Deutschen Kommissıon Justıitıa er Dax SC frontieren. Der Weıihbischoft VO  . Lıima/Peru, (‚erman
eiınsam mıiıt der Thomas-Morus-Akademie In Walber- Schmuitz, zeıgte Grundzüge eıner befreienden Evangelısıe-
berg veranstaltete Studienkonterenz 0514 Februar) runs als ANSCMESSCNC Antwort auf dıe pastorale Heraus-
1e1 auch 1esmal die unterschiedlichen Standpunkte VO forderung der Kırche ıIn Lateinamerika auf Seine O -

rale Arbeıt in den Vorstädten VO  } ıma selBefürwortern un Gegnern iın Lateinamerika W1€e In der
Bundesrepublık, aber auch die wachsende Einsicht In die entscheıdend VO  — der Befreiungstheologie inspırıert. Er
Notwendigkeit eınes Dıalogs deutlich werden. Der brası- stehe (Justavo (1Jutierrez un: dessen Theologie se1lt vielen
lanısche Befreiungstheologe JodAo Batısta Libanio S57 Jahren nahe, ıIn dieser Theologie tinde nıchts, W as das
terschied 1ın der noch nıcht eigentlıch systematısıerten Glaubensgut der Kırche verletze. Der vorsichtigen Mah-
Befreiungstheologie eıinen vortheologischen Bereıich, der Nung des Bıschofis, die befreiende Evangelısıerung könne

die sozl10analytische Vermittlung der lateinamerıka- In ıhrer Tiete 1Ur der verstehen, der Armut und Elend
nıschen Wıirklıchkeit umtasse. Dazu verwendeten einıge Lateinamerikas wiırklıch kenne, folgte seın Appell, Pola-
Theologen Elemente der marxıstiıschen Gesellschaftsana- rısıerungen vermeıden und Aniragen die lateın-
lyse, weıl S$1e der Überzeugung selen, da{fß diese ZUr Er- amerikanısche Kırche un Theologie 1ın dem brüderlı-
hellung entscheidend VO Kapıtalısmus geprägter SOZ1a- chen Geılst stellen, WI1eE durch Bischof Kamphaus


